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Schweiz

GOTTES Plan wurde in der Persönlichkeit  
 unseres lieben Erlösers auf bewun-

dernswerte Weise durchgeführt. Mit ganzer 
Ergebenheit verwirklichte er die Absichten 
Gottes. Er sagte: „Ich komme, o Gott, deinen 
Willen zu tun, tief in meinem Herzen ist dein 
Gesetz.“ Diese Haltung soll auch die unsrige 
sein, selbst wenn wir das Warum der vor uns 
tretenden Lektionen nicht sofort verstehen. 

Das göttliche Programm ist leicht. Wenn wir 
es leben, entlasten wir uns allmählich von al-
lem, was uns Leiden verursacht. Die Wege des 
Herrn sind schön, liebevoll, im höchsten Grad 
barmherzig. Aber es braucht den Glauben, um 
sie zu verstehen. Der Glaube kann in uns nur 
wirken im Maß unserer Folgsamkeit und unse-
res Willens, das vom Herrn uns Vorgeschlagene 
zu tun.

Dann könnten wir in kurzer Zeit Riesen-
schritte machen. Leider ist dies bei den meis-
ten Geschwistern nicht der Fall. Die glei-
chen Schwierigkeiten treten immer wieder 
auf: der Hochmut, die Prahlerei, sämtliche 
Empfindungen, die vom Egoismus herrühren 
und uns dazu reizen, jemand nach unserer Art 
und Weise zu sein.

Diese Gedanken haben den Widersacher in 
den Untergang geführt. Er wollte nicht, dass 
jemand über ihm stehe. Er konnte es nicht er-
tragen, dass der Allerhöchste den Menschen 
etwas gegeben hatte, was er selbst nicht be-
saß. Offenbar war dies eine vor ihn gestellte 
Erprobung, die er aus Liebe hätte überwinden 
sollen. Er konnte sie nicht bestehen und dies 
war für ihn verhängnisvoll.

Anderseits haben wir das Beispiel unseres lie-
ben Erlösers, der sich seinem Vater stellte mit 
den Worten: „Ich komme, o Gott, deinen Willen 
zu tun!“ Er trat nicht sofort vor, sondern ließ allen 
anderen Geschöpfen die Gelegenheit, sich zu 
stellen. Er hat sich nicht als Erster vorgedrängt, 
damit ihm niemand seinen Platz wegnehme. 
Da kein Wesen auf die Einladung antwortete: 
„Wer ist würdig, das Buch zu öffnen und seine 
Siegel zu brechen?“ trat Gottes Sohn vor, um 
den Willen des Vaters zu erfüllen. Stets war sei-
ne Haltung voller Würde und gleichzeitig voller 
Bescheidenheit und Demut. Er war der lebendi-
ge Ausdruck der Liebe Gottes und hatte volles 
Vertrauen in seinen himmlischen Vater.

Der göttliche Charakter und der teuflische 
Charakter sind voneinander ganz verschieden. 
Soweit wir wissen, hat der Sohn der Morgenröte 
nichts Besonderes geleistet. Er hat einfach un-
gemein viel Ehre und wunderbare Begabungen 
empfangen, wie Hesekiel im Kapitel 28 sei-
nes Buches zeigt. Luzifer war ein schützender 
Cherub mit ausgebreiteten Flügeln, herrlich in 
seiner Erscheinung, und seine Heiligtümer wa-
ren großartig. Nachdem er eine solche Fülle von 
Wohltaten empfangen hatte, hätte er auch den 

Gleichwert dafür aufbringen sollen, aber er tat es 
nicht. Leider kommt dies auch gar oft bei denen 
vor, welche einen Ehrenposten haben, wie die 
Ältesten. Ungemein leicht geraten sie daneben, 
falls sie die Gleichwerte vergessen.

Der Fürst der Morgenröte, welcher Satan wur-
de, lehnte sich gegen den Allerhöchsten auf. 
Gott hat ihn nicht weggejagt, Er hat ihm nichts 
weggenommen. Jedoch der Gleichwert seiner 
Undankbarkeit wirkte sich ganz von selbst aus. 
Unser lieber Erlöser war in allen Richtungen treu 
und ergeben. Als er sich als der schöpferische 
Werkmeister des Allerhöchsten betätigte, wurde 
nach jeder Schöpfungsperiode die ausgeführte 
Arbeit als für vollkommen erfunden. Alles tat er 
zur Ehre seines Vaters.

Was uns betrifft, kommt es gar oft vor, dass wir 
unsere Arbeit nicht zur Ehre des Allerhöchsten 
ausführen. Wir vergessen, dass wir uns nicht 
mehr uns selbst gehören. Daher sollen wir die 
Lektionen lernen, wenn sie vor uns treten, damit 
wir unsere Pflicht nicht mehr vergessen. Gerne 
sieht der Herr in uns den Eifer für sein Haus. 
Das Reich Gottes soll für uns die wertvollste 
Sache sein und in unserem Herzen an erster 
Stelle kommen.

In Gottes Wegen gibt es gar oft Verzichte, die 
wir gern vermeiden möchten, Schwierigkeiten, 
die wir gern umgehen würden. Indessen lasst 
uns eingedenk sein, dass die Wege des Herrn die 
sichersten sind und nur sie ein Segensergebnis 
bringen, ohne irgendeine Enttäuschung. Wenn 
der Widersacher als Gott dieser Welt geglänzt 
hat, wenn er sich allerlei Dinge angeeignet hat, 
wird dies nicht ewig andauern. In der Zeit der 
Schlussabrechnung wird alles in seinem wahren 
Licht offenbar werden. Übrigens zeigt sich dies 
bereits jetzt.

Der Fall Babylons bereitet sich vor. Sie muss 
fallen und wird mit großem Getöse fallen, in-
dem sie mit sich alle vom Widersacher aufgebau-
ten Einrichtungen niederreißt. Dies wird dann 
ein Zeugnis der Schande und Enttäuschung 
für alle sein, die Babylon unterstützt haben. 
Babylon wird zu dieser Zeit offenbar werden 
als die Wohnstätte aller unreinen und widerli-
chen Geister.

Satan war nicht immer der Widersacher Got-
tes. Während einer gewissen Zeit lebte er mit 
Gott in Gemeinschaft und hatte auch sein Teil 
Tätigkeit in den Heiligtümern des Allerhöchsten. 
Auch wir haben die unermessliche Ehre, im 
Dienst des Herrn arbeiten zu dürfen. Wir wer-
den von der herrlichen Schule unseres teuren 
Erlösers begünstigt. Wir empfangen dort die edle 
und erlesene göttliche Erziehung, die uns dazu 
verhelfen soll, lebensfähig zu werden.

Der Lauf der hohen Berufung schließt als 
Pflicht besonders den Dienst der Sühnung ein. 
Dies ist die Hauptaufgabe des Geweihten, die 
wichtigste, welche in erster Linie kommt. Die, 

welche im Lauf Gelingen hatten, haben dieses 
Amt mit Treue ausgeführt. Sie haben alle ihre 
Eigeninteressen aufgegeben, um ihre Mission 
vollständig zu erfüllen.

Gewiss ist, dass allein die volle Befolgung von 
Gottes Wegen uns von unserem fürchterlichen 
Egoismus befreit. Wer seinen Egoismus über-
wunden hat, wird eine neue Schöpfung. Die 
alte Gesinnung kann sich nicht erhalten, sie 
ist genötigt, dem neuen Menschen ihren Platz 
abzutreten.

Die alte Schöpfung hat immer etwas zu sa-
gen. Sie sucht stets ihren Vorteil. Sie prahlt, sie 
drängt sich vor und denkt nur an ihre eigene 
Befriedigung. Gottes Wege zeigen uns deutlich, 
dass wir uns nur Gutes antun können, wenn wir 
anderen Gutes erweisen. Niemals soll man das 
Gesetz der Gleichwerte übersehen.

Der Gleichwert vom Ausüben des Bösen führt 
zum Tod, zur Zerstörung des Organismus. Man 
kann dies nicht vermeiden, denn es ist das au-
tomatische Ergebnis von einer ungesetzlichen 
Lebensführung. Es ist genau wie bei einem 
Geizhals, der sich mit fieberhafter Hartnäckig-
keit an seinen Schatz klammert. Wozu dient 
ihm dies? Seine Nervenverkrampfungen als 
Geizhals bringen ihn ins Grab hinab. Er ist dann 
genötigt, seinen Schatz fahren zu lassen, der ihm 
eigentlich gar nicht gehörte, weil er unfähig war, 
ihn zu behalten.

Das Gleiche trifft bei denen zu, welche die 
Erde an sich gerissen haben. Schließlich wird die 
Erde gleichwohl das Eigentum der Sanftmütigen 
sein und von niemand anderem. Dies wird oh-
ne Strafmaßnahmen, ohne Anspruchserhebung, 
ohne irgendeinen Vorwurf vor sich gehen. Die 
Zeit macht es sich zur Aufgabe, alle Dinge wie-
der auszugleichen und sie an ihren richtigen 
Platz zu stellen.

Die Bösen gehen an ihrer Bosheit zugrunde. 
Daher werden sie nicht mehr da sein, um irgend-
etwas zu beanspruchen, was ihnen nicht gehört; 
sie werden verschwinden, ohne dass der Herr 
es nötig hätte, Gewalt oder irgendeine Strafe 
anzuwenden. Die Bestrafung geschieht nur in 
der Schule beim Widersacher, in welcher man 
diese teuflische Erziehung empfängt.

Früher dachte ich auch, dass zur guten Er-
ziehung der Kinder Strafen und Züchtigungen 
gehörten. Doch später begriff ich, dass dies 
durchaus nicht Gottes Handlungsweise ist. Die 
göttliche Erziehung geschieht nur durch den 
Glauben. Die Bestrafung kommt ganz von selbst 
zustande. Sobald man das Nötige nicht tut, kann 
man nicht bestehen.

Wenn wir daher in Gottes Wegen Gelingen 
haben wollen, müssen wir die wunderbaren, 
vom Herrn uns vorgeschlagenen Grundsätze 
beachten und den gleichen Weg befolgen, den 
unser lieber Erlöser durchlaufen hat. Es war ein 
Weg des Leidens, den er nicht für sich erduldet 
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hat, sondern für die Menschen und ganz beson-
ders auch für einen jeden unter uns. Er hatte 
Freude daran gehabt, diesen Schmerzensweg zu 
durchschreiten, weil er schon im Voraus die herr-
liche Zeit der Wiederherstellung, die Befreiung 
der Menschen als Ergebnis seines treu ausge-
führten Opfers schauen konnte.

Der Herr will die Menschen wiederherstel-
len, ins Gleichgewicht bringen und sie befreien, 
glücklich machen und ihnen das Leben spen-
den. Das ganze Heil kommt von ihm. Wie sehr 
sollen wir ihn daher lieben, ihn wertschätzen 
und ihn mit aller Kraft unserer Seele verehren. 
Der Allerhöchste hatte für seinen vielgeliebten 
Sohn eine wunderbare Liebe, und Er hat keine 
Gemeinschaft mit jemand, der sich mit unserem 
lieben Erlöser nicht in Einklang bringen will.

Der Herr Jesus sagte seinen Jüngern: „Der 
Vater selbst liebt euch, weil ihr mich geliebt 
habt.“ Dies ist auch ein Gleichwert, der sich 
bekundet. Das Gute bringt großen Segen, wäh-
rend das Böse zur Vernichtung führt. Zum gu-
ten Glück für uns ist die große, unaussprechli-
che Barmherzigkeit Gottes immer da, die sich 
im Opfer unseres teuren Erlösers kristallisierte, 
um das Gleichgewicht herzustellen, wenn es 
gebrochen ist.

Wenn wir uns verfehlt haben, vertrauen wir 
uns unserem lieben Erlöser an, der immer be-
strebt ist, für uns zu bezahlen. Dies ist ein er-
habener Trost und eine wunderbare Hilfe. Die, 
welche sich von ganzem Herzen dem Werk der 
Liebe, der Hingabe und des Opfers unseres teu-
ren Erlösers anschließen, gelangen auch dahin, 
die Empfindungen ihres Herrn und Meisters zu 
erwerben.

Dieses Priestervolk wird in der Offenbarung 
Johannes großartig beschrieben. Es wird als das 
neue Jerusalem gezeigt, das kristallklar vom 
Himmel herabkommt, wie ein wertvoller Jaspis, 
der das Licht in allen Regenbogenfarben zurück-
strahlt. Dies versinnbildet gut die Glieder der 
kleinen Herde, welche das empfangene Licht 
der göttlichen Liebe nicht für sich behalten. Sie 
lassen es in ihrer Umgebung und in seinem vol-
len Glanz leuchten.

Sobald man mit einem Kind Gottes zusam-
men ist, welches in sich bereits einige von diesen 
unaussprechlichen göttlichen Charakterzügen 
erworben hat, verspürt man ein Wohlbehagen. 
Es tut wohl, mit solchen Persönlichkeiten zusam-
men zu sein, und man möchte sie nicht verlas-
sen. Wenn der Adel bei einem Jünger sich mit 
der Güte und der Demut verschmilzt, welch ein 
Liebreiz strömt dann von ihm aus! Man hat kei-
nerlei Furcht, sich ihm zu nahen und ihm sein 
Herz zu öffnen, weil man weiß, dass man bei 
ihm immer Liebe, Nachsicht und Freundschaft 
antreffen wird. Ist diese Liebe groß genug, ist 
sie stets fähig, alle Mängel auszugleichen, alle 
Lücken auszufüllen, zu helfen und zu jeder Zeit 
dem beizustehen, welcher in Not ist.

Welche unaussprechliche Gnade ist es, sich 
fortwährend an unseren teuren Erlöser wen-
den zu dürfen und die Hilfe seines liebevol-
len Blicks zu empfinden. Offenbar habe man 
hierfür die notwendige Empfindsamkeit. Dann 
kann man alle freundlichen und wohlwollen-
den Modulationen der göttlichen Innigkeit 
wahrnehmen.

Diese Empfindungen sollen wir auch unter-
einander zustande bringen. Der Apostel Paulus 
sagt uns, dass Gott uns in Jesu Christo erschaffen 
habe, damit wir die Gesinnung dessen kundtun 
können, der uns aus der Finsternis an sein wun-
derbares Licht gerufen hat. Es ist hoch an der 
Zeit, dass Gottes Volk sich bemüht, die Wahrheit 
mit ganzem Herzen zu leben, damit eine wahre 
Zusammengehörigkeit zustande kommt. Sobald 

Brüder einmütig beieinander wohnen, gibt es 
einen unermesslichen Segen.

In der Schule unseres lieben Erlösers ist al-
les freundlich und wohlwollend. Selbst die 
Richtigstellungen werden mit Zärtlichkeit ge-
geben. Der Herr lässt sie für unsere Erziehung 
zu. Anderseits gibt er uns den ganzen nötigen 
Balsam, damit sie leicht bestanden werden und 
dies sogar mit Freuden, wenn wir richtig stehen. 
Wer die Richtigstellung nicht annehmen will, 
wird nie dazu gezwungen, aber er ist dann durch 
eigene Schuld im Defizit.

Die Richtigstellungen sind unentbehrlich, 
damit wir das Wasser des Lebens empfangen 
können. Seien wir dem Herrn dankbar für seine 
Liebe und auch dafür, dass er uns erziehen will, 
damit wir neue Schöpfungen werden, die eine 
wunderschöne Gesinnung haben. Wir sollen 
solche werden, die edel und gut erzogen sind, 
deren Erscheinung eine herrliche Bekundung 
von Gottes Gnade ist.

Freuen wir uns über alles, was der Herr uns 
in seiner Güte und seiner wunderbaren Barm-
herzigkeit gewährt. Lassen wir das Licht von 
Gottes Gnade in unserer Umgebung leuchten: 
„Ihr seid das Licht der Welt und das Salz der 
Erde“, erklärte uns der liebe Erlöser. Der Apostel 
Paulus schrieb den Kolossern im Kapitel 3: 9 
und 10: „Da ihr den alten Menschen und seine 
Werke ausgezogen habt, so zieht nun den neuen 
Menschen an, welcher sich in der Erkenntnis 
erneuert gemäß dem Willen Dessen, der ihn er-
schaffen hat.“

Somit handelt es sich für uns darum, uns von 
unserer alten Wesensart zu lösen und die gött-
lichen Empfindungen zu erwerben, ganz be-
sonders den wahren Glauben, das Vertrauen in 
den Allerhöchsten. Der Herr spricht zur kleinen 
Herde: „Verbanne die Unruhe, denn du hast 
nichts zu befürchten.“ Diese Empfehlung wird 
auch an die heilige Armee des Allmächtigen 
gerichtet.

Das Gesetz der Gleichwertigkeit ist immer in 
allen Richtungen wirksam, sei es für das Gute 
oder sei es für das Böse. Im Lauf unserer Jün-
gerschaft haben wir viele Schwächen und Ver- 
fehlungen. Der Herr kommt uns immer zu 
Hilfe, er rechtfertigt uns, stellt uns wieder her 
und heilt uns. Je mehr er uns seine Gnade 
und seinen Beistand zu empfinden gibt, desto 
mehr sollen wir ihn lieben. Dies ist eine weitere 
Gleichwertigkeit, die aufgebracht werden soll.

Gottes Wege sind alle auf die Liebe gegrün-
det. Der Herr Jesus fragte Petrus: „Hast du mich 
lieb?“ Gerade dies zählte und nichts anderes. Als 
die Frau zu Jesus kam im Haus des Pharisäers 
Simon und über Jesu Füßen weinte und sie mit 
ihren Haaren trocknete, gab der Herr hierzu ei-
ne unaussprechliche Lektion. Er erklärte Simon: 
„Sie hat viel geliebt, darum wurde ihr auch viel 
vergeben.“ Immer ist es der Gleichwert von der 
Wertschätzung der Dinge, welcher zählt und der 
verwirklicht werden soll.

Die Wertschätzung und die Dankbarkeit sind 
Empfindungen, die nicht von einem Tag zum 
anderen im Herzen zum Vorschein kommen. 
Man muss sie pflegen wie eine sehr wertvolle 
Pflanze. Wir sollen neue Schöpfungen werden, 
die Tugend wertschätzen und alles in uns be-
kämpfen, was nicht edel und geziemend ist.

Wenn wir in uns einen Geist des Hochmuts 
und der Prahlerei herausfinden, soll man ihn 
beiseite tun. Wenn wir wahrnehmen, dass wir 
nicht immer die Wahrheit sagen, sollen wir uns 
bessern. Sobald wir uns dabei erwischen, dass 
wir unseren Vorteil suchen, immer Recht ha-
ben wollen, richten wir uns selber und suchen, 
das Gegenteil der teuflischen Empfindungen zu 
verwirklichen.

Wenn wir wahrhaft den guten Kampf des 
Glaubens zu kämpfen wünschen, werden wir 
alle Richtigstellungen sehr schätzen. Dann su-
chen wir nicht mehr, Recht zu haben, sondern 
geben Deckung und lieben, denn das Wahre 
bleibt immer wahr, und zum Schluss zeigen sich 
die Dinge unvermeidlich so, wie sie sein sollen.

Der Sohn der Morgenröte wurde auf Erden 
als der Wahrhaftige angesehen, während dem 
unser lieber Erlöser als Lügner und Betrüger be-
handelt, angeklagt und als schuldig verurteilt 
wurde. Indessen wird schließlich die Wahrheit 
gleichwohl in ihrer vollen Reinheit offenbar. 
Dann wird Jesus als der Fürst des Friedens er-
kannt werden, als der wunderbare und freund-
liche Erlöser. Sämtliche Betrüger werden 
als solche erkannt, trotz aller ihrer falschen 
Anschuldigungen und trotz ihrer lügnerischen, 
gewissenlosen Ränke und Schliche.

Die Wahrheit wird über den Irrtum siegen, 
und die Lüge wird von den reinen und klaren 
Wassern der Wahrheit verschlungen. Unser lie-
ber Erlöser wurde angeklagt, und nicht nur er 
allein, sondern alle mit ihm, welche die Wahrheit 
leben wollen. Alle wurden als Übeltäter und 
Gotteslästerer behandelt. In Sachkenntnis sagte 
der Apostel Paulus hierzu: „Alle, die in Christo 
Jesu gottselig leben wollen, werden verfolgt.“

Die Menschen sind egoistisch und böse. Sie 
kennen keine Nächstenliebe. Sie sind vom teu- 
flischen Geist beseelt. Üben wir uns ein, Emp-
findungen vom Reich Gottes zu haben, freund-
lich und zärtlich zu werden und ein Herz voller 
Wohlwollen und liebevoller Empfindungen ge-
genüber unseren Geschwistern zu haben. Wir 
wollen demütig, bescheiden und edel werden, 
wie es sich für Gesandte des Reiches Gottes 
geziemt.

Bekunden wir somit die Gesinnung des neuen 
Jerusalems, von diesem heiligen Volk, diesem 
festverbundenen Kreis von Geweihten, welche 
die Hitze des Tages erduldeten. Sie wurden ver-
folgt, vielleicht sogar als Übeltäter verurteilt, 
aber sie erwarben in ihrer Seele die wunder-
bare Durchsichtigkeit des Reiches Gottes. Von 
ihnen heißt es: „Kostbar ist in den Augen des 
Allerhöchsten der Tod derer, die Ihn lieben.“ 
Sie tranken nicht nur den sinnbildlichen Kelch, 
sondern konnten im Augenblick der Erprobung 
sagen: „Wo du willst, wie du willst und wann 
du willst, Herr.“

Die Glieder der kleinen Herde sollen äußerst 
freundliche und liebevolle Beziehungen mit der 
Armee des Allmächtigen haben. Sie sollen für 
sie eine wunderbare Ermutigung sein, und zwar 
durch die Kraft der Gnade und der Liebe Gottes, 
die sie in ihrer Umgebung entfalten. Danach sol-
len wir von ganzem Herzen streben, zur Ehre 
und Verherrlichung des Allerhöchsten.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 26. März 2023

1. Haben wir noch Lust, jemand nach unserer 
Art und Weise zu sein?

2. Erfreuen wir den Herrn, indem wir Eifer für 
sein Haus entfalten?

3. Ist unsere Liebe groß genug, um denen bei-
zustehen, die in Not sind?

4. Behalten wir das empfangene Licht für uns 
oder lassen es um uns herum leuchten?

5. Schätzen wir es, uns fortwährend an den lie-
ben Erlöser wenden zu dürfen und seine Hilfe 
zu verspüren?

6. Pflegen wir die Wertschätzung und Dank-
barkeit wie eine sehr wertvolle Pflanze?


